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Die Braunkohlewirtschaft profitiert in erheblichem Maße von Rabatten bei der EEG-Umlage. Die 
Bundesregierung fixiert diese Privilegien für die größten Klimaverschmutzer in Deutschland mit 
der EEG-Reform sogar im Gesetz. Denn weiterhin sollen Braunkohlekraftwerke und –Tagebaue 
auf ihren hohen Strom-Eigenverbrauch keine EEG-Umlage zahlen, während selbst- oder 
direkterzeugter Erneuerbaren-Strom zur Kasse gebeten wird. Dies geht auf Kosten der 
Verbraucher und mittelständigen Unternehmen, die diese klimaschädlichen Sonderrabatte mit 
entsprechend höheren Beiträgen finanzieren müssen.  
 
Insbesondere für RWE zahlt sich die Privilegierung bei der EEG-Umlage aus. Laut Berechnungen 
des BUND1 erhalten die NRW-Braunkohlekraftwerke durch die Ausnahme von der EEG-
Umlagepflicht jährlich Begünstigungen in Höhe von etwa 340 Mio. Euro. Die vier RWE-
Braunkohlemeiler2 gehören zu den 12 klimaschädlichsten Kraftwerken in Deutschland (Öko-
Institut 2014), die mit jährlichen Emissionen in Höhe von 85 Mio. Tonnen CO2 (2013) für etwa 
10 Prozent der gesamten deutschen CO2-Emissionen verantwortlich sind (UBA 2014a). Das 
Kraftwerk Niederaußem führt dabei mit einer Kostenersparnis von 118 Mio. Euro im Jahr die 
Rangliste der größten Klimakiller-Profiteure des EEG an, dicht gefolgt vom Kraftwerk Neurath 
mit insgesamt 113 Mio. Euro. (s. Tabelle 1).  
 
Tabelle 1: Begünstigungen der RWE-Braunkohlekraftwerke durch die Ausnahme von der EEG-Umlage auf den 
Kraftwerkseigenverbrauch (2014) 

Rang  Kraftwerk  Betreiber 
Inbetrieb‐
nahme 

Brutto‐
Nenn‐
leistung  
(in MW) 

Eigen‐ 
verbrauch   
(in %) 

CO2‐
Emissionen 

2013  
(in Mio. t ) 

vermiedene 
Kosten  

(in Mio. €) 

1  Niederaußem  RWE  1968‐2002  3.687  7,0%  29,6  118 

2  Neurath   RWE  1972‐2012  4.414  5,6%  33,3  113 

4  Weisweiler   RWE  1965‐1975  1.960  8,3%  18,7  74 

9  Frimmersdorf  RWE  1966‐1970  635  11,5%  4,3  34 

Summe        10.696  6,9%  85,9  339 
 

Quellen: BNetzA 2012 und 2014, UBA 2014b, Fraunhofer ISE 2014, Energy Brainpool 2014, Öko‐Institut 2014, eigene Berechnungen 

 

                                                            
1 Diese Berechnung erfolgt auf Grundlage konservativer Annahmen über die diesjährige Entwicklung der Braunkohleverstromung 
in Deutschland mit einer Reduktion um 4,4 Prozent im Vergleich zu 2013.  
2
 Diese Braunkohlekraftwerke mit insgesamt 20 Blöcken und einer installierten Netto-Leistung in Höhe von 9,9 Gigawatt (von 

insgesamt 21,2 Gigawatt installierter Braunkohle-Kapazität in Deutschland) verbrauchen mit 5,4 Terawattstunden etwa ein 
Achtel des gesamten Eigenstrombedarfs der konventionellen Kraftwerke in Deutschland.  



 

BUND-Analyse: Begünstigungen der RWE-Klimakiller durch die EEG-Reform   2 

RWE profitiert damit von Ausnahmen von der Umlagepflicht unter den Braunkohleverstromern 
mit Abstand am meisten von der EEG-Reform, gefolgt von Vattenfall. Die Stromverbraucher 
subventionieren diese Vergünstigungen jedes Jahr mit erheblichen Summen über ihre Zahlung 
der EEG-Umlage.  
 

 
Quellen: BNetzA 2012 und 2014, UBA 2014b, Fraunhofer ISE 2014, Energy Brainpool 2014, Öko‐Institut 2014, eigene Berechnungen 
 
Summiert man die EEG-Befreiung des Stromeigenverbrauchs der RWE-Braunkohletagebaue 
Garzweiler, Inden und Hambach mit etwa 128 Mio. Euro3 im Jahr hinzu, kommt man zu einer 
Begünstigung des Braunkohlegeschäfts von RWE in Höhe von insgesamt etwa 468 Euro im 
Jahr. RWE kann sich so auf Kosten der Allgemeinheit mit der Ersparnis von fast einer halben 
Mrd. Euro im Jahr erhebliche Vorteile sichern.  
 

Hintergrund Kraftwerkseigenverbrauch 
Die konventionellen Kraftwerke benötigen insgesamt sechs Prozent des gesamten, in 
Deutschland produzierten Stroms, um überhaupt den Betrieb ihrer Anlagen zu gewährleisten, 
beispielsweise für Neben- und Hilfsanlagen zum Betrieb von Pumpen und Förderbändern, der 
Brennstoffvorbereitung oder Rauchgasreinigung.  Die dafür verbrauchte Strommenge der 
Kraftwerke beträgt jährlich etwa 35-40 Terawattstunden. Je älter und ineffizienter die 
Kraftwerke sind, desto höher ist ihr sog. Eigenstrombedarf. Insbesondere Kohle- und 
Atomkraftwerke sind wahre „Stromfresser“, mit einem mehr also doppelt so hohen Bedarf wie 
Gaskraftwerke.  
 
Mit der Besserstellung der Braunkohleverstromung durch das EEG wird nicht nur der 
Klimaschutz konterkariert, sondern auch das Ziel einer möglichst effizienten Stromerzeugung. 
Mit den Sonderrabatten werden insbesondere die ältesten und ineffizientesten Kraftwerksblöcke  
belohnt, deren Strom-Eigenbedarf am höchsten ist. Allein ein großer Braunkohleblock mit einer 

                                                            
3Diese Berechnungen basieren auf der Annahme einer Rohbraunförderung im Rheinischen Revier von 98,3 Mio. Tonnen 2013 
(Debriv) und einem Stromverbrauch für die Gewinnung von einer Tonne Braunkohle von 0,021 MWh (s. Energy Brainpool 2014).   
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Leistung von über 700 MW arbeitet allein für den Eigenbedarf der vier RWE-Braunkohlemeiler, 
also dafür, dass diese überhaupt Strom produzieren können.   
 
Fazit:  
Die massive Begünstigung klimaschädlicher Kraftwerke und landschafts- und naturzerstörender 
Tagebaue im EEG muss ein Ende haben. Dies steht im Widerspruch zum Klimaschutz und 
torpediert die Energiewende. Die Braunkohlewirtschaft muss ihren Beitrag zur Finanzierung der 
Energiewende leisten und auf ihren hohen Strom-Eigenverbrauch die volle EEG-Umlage zahlen. 
Dies ist ein längst überfälliger Schritt auf dem Weg zum Abbau der wettbewerbsverzerrenden 
Privilegierungen und Vergünstigungen für die Braunkohlewirtschaft in Deutschland.  
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